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THEMEN

«Hier bin ich daheim» Für Franz Baumann hat der Verein Zentrum Elisabeth eine Ausnahmeregelung 
getroffen: Er darf im Zentrum Elisabeth wohnen.

Interview Die Köchin des Zentrum Elisabeth, Zelyka Solaja, verrät im Interview ihr Erfolgsrezept: Sie kocht mit 
Freude und Liebe.

Viele Volltreffer fürs Zentrum Elisabeth Lesen Sie auf Seite 3, weshalb 
ein Torwandschiessen auf dem Eishockey-Feld dem Zentrum Elisabeth zugute kam.

MULTIPLE SKLEROSE

Mit einem neuen massgeschneiderten
Impfstoff gegen Multiple Sklerose hoffen
amerikanische Forscher ein Mittel gefun-
den zu haben, das in der Lage ist, das Fort-
schreiten der Autoimmunkrankheit Multi-
ple Sklerose zu verlangsamen oder sogar
zu stoppen. 
Der neue Impfstoff enthält inaktive, mye-
linspezifische T-Zellen, die im Immunsy-
stem vorkommen. Zur Herstellung des
Stoffs isolieren Forscher aus dem Blut 
von MS-Betroffenen die Zellen, die 
die Nervenisolation angreifen, vervielfäl-
tigen sie im Labor und bestrahlen sie, so-
dass sie sich nicht mehr teilen können.
Werden die so behandelten Zellen dem
MS-Betroffenen anschliessend wieder als

Impfstoff verabreicht, erkennt das Immun-
system sie als beschädigt an und beginnt
alle Zellen dieser Sorte zu zerstören. Auf
diese Weise werden nicht nur die zuvor
isolierten und bestrahlten Zellen, die
durch den Impfstoff verabreicht wurden,
vom Immunsystem abgetötet, sondern
auch diejenigen, die im Körper verblieben
und noch aktiv sind. 

Erfolgreich verlaufene Testreihe – 
weitere Tests sollen folgen 
In einer Testreihe mit 15 Teilnehmern ge-
lang es den Wissenschaftlern mit dieser
Impfung die Rate neuer MS-Schübe um 92
Prozent zu verringern. Für die aktuelle
Studie werden 100 Patienten mit dem

Impfstoff und 50 Patienten mit einer
Scheinbehandlung therapiert. Sollte sich
die Wirksamkeit bestätigen, würden MS-
Betroffene in Zukunft möglicherweise 
lediglich vier bis fünf Impfungen pro Jahr
benötigen, um den Krankheitsverlauf zu
verlangsamen und im günstigsten Fall
gänzlich zu stoppen.
MS-Experten haben die Entwicklung die-
ses Impfstoffes zwar begrüsst, gleichzeitig
aber vor allzu grossen Hoffnungen ge-
warnt, denn alle in der Vergangenheit ent-
wickelten Impfstoffe gegen Multiple Skle-
rose haben die Tests in der Praxis nicht
bestanden. 
Quellen: wissenschaft.de, pressetext.au-
stria, DMSG Bundesverband e.V.

ZENTRUM ELISABETH WALCHWIL
Ort der Begegnung

Hoffnung durch neuen Impfstoff? – 
Experten warnen vor allzu hohen Erwartungen

Unbelastete Erholung für MS-Betroffene –
helfen Sie mit!

PFLEGEFONDS STIMMEN

MS-betroffene Menschen, die im Rollstuhl
sitzen, sind auf Pflege und Betreuung 
angewiesen. Das sehen auch die Kranken-
kassen so und decken die Pflegekosten, 
die die Spitex für ihre Hausbesuche ver-
rechnet. Doch auch in den Ferien können
MS-Betroffene nicht auf Pflege und Be-
treuung verzichten. Und da im Zentrum
Elisabeth sehr viele, die betroffen sind, ih-
re Ferien verbringen, ist ein kompetentes
Pflege- und Betreuungsteam rund um die
Uhr anwesend. So können sich die zum
Teil sehr schwer betroffenen Gäste wäh-
rend ihres gesamten Ferienaufenthaltes
absolut sicher fühlen. Da die anfallenden
Pflegekosten nicht vollständig gedeckt
sind, schliesst das Zentrum Elisabeth diese
Lücke und finanziert die ungedeckten Ko-
sten durch einen Pflegefonds aus Spen-
dengeldern. So werden die MS-betroffe-
nen Feriengäste nicht noch zusätzlich
belastet.
Ihrer Mithilfe, liebe Gönnerin und lieber
Gönner, ist es deshalb zu verdanken, dass
MS-betroffene Menschen im Zentrum Eli-
sabeth unbeschwerte Ferientage verleben
können. Mit 30 Franken Jahresgönner-

Beitrag helfen Sie Menschen, die mit MS
leben müssen, denn mit diesem Betrag
können die ungedeckten Pflegekosten ei-
nes MS-Betroffenen für einen Tag finan-
ziert werden.
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Auszug aus dem Präsidentenbrief des
Zentrum Elisabeth:
«Ein besonderer Dank sei der Zen-
trumsleitung ausgesprochen, die eine
hervorragend geeignete Infrastruktur
an einem wunderschönen Ort zur
Verfügung gestellt und uns die ganze
Woche mit Einfühlungsvermögen und
Einsatz begleitet hat.»

MS Regionalgruppe 
St.Gallen/Appenzell  

Unterstützen Sie den Pflegefonds für
MS-Betroffene mit einem Jahresbeitrag
und helfen Sie Menschen, die mit MS
leben müssen!

Jahresgönner
Mit dem Betrag von 30 Franken werden
Sie Jahresgönner und Sie finanzieren
die ungedeckten Pflegkosten eines MS-
Betroffenen für einen Tag.

Freund des Zentrum Elisabeth 
Unterstützen Sie als Freund des Zen-
trum Elisabeth den Pflegefonds mit ei-
nem jährlichen Beitrag von 60 Franken.

Donator des Zentrum Elisabeth
Mit einem Jahresbeitrag ab 120 Fran-
ken werden Sie Donator des Zentrum
Elisabeth und Sie unterstützen so den
Pflegefonds mit einem monatlichen
Beitrag von 10 Franken.

Berührungspunkte



«Dort fühle ich mich daheim», sagen wir,
wenn wir uns an einem Ort besonders wohl
und geborgen fühlen. Und genau das ist es,
was Feriengäste, Seminarteilnehmer oder
Restaurantbesucher am Zentrum Elisabeth
so schätzen: Es ist ein Haus, in dem sich
Menschen daheim fühlen. 
Was die wenigsten wissen: Das Haus mit
dem fantastischen Ausblick ist nicht nur
ein heimeliges Feriendomizil, sondern für
einen MS-Betroffenen auch ein dauerhaf-
tes Zuhause. «Als ich vor neun Jahren die
Diagnose Multiple Sklerose erhalten habe,
ging alles ganz schnell: Ich lebte damals
alleine in einer Wohnung in Steinhausen
und bereits ein Jahr später war ich auf den
Rollstuhl angewiesen. Für jemanden, der
allein stehend ist, ist es sehr schwer sich in
derart kurzer Zeit auf eine komplett andere
Situation einzustellen. Alltagsaufgaben
können plötzlich nicht mehr ganz neben-
bei erledigt werden. Sie beanspruchen sehr
viel mehr Zeit als vorher. Zum Teil ist man
auch völlig auf fremde Hilfe angewiesen»,
sagt Franz Baumann. Seit sechs Jahren
wohnt er deshalb im Zentrum Elisabeth,
das nur 15 km von seinem früheren Wohn-
ort Steinhausen entfernt ist. Und er ist
rundum zufrieden.

«Das Zentrum fördert meine 
Selbstständigkeit»
«Für mich ist das Zentrum Elisabeth der
ideale Wohnort. Ich weiss es sehr zu schät-
zen, dass meinetwegen eine Ausnahme-
regelung getroffen wurde und ich hier

wohnen darf, denn das Zentrum Elisabeth
ist eigentlich ein Feriendomizil und kein
Pflegeheim. 
Seit ich hier bin, werden Alltagsaufgaben
wie einkaufen, kochen, putzen und Wäsche
waschen ganz unkompliziert für mich erle-
digt. Die medizinische Betreuung ist bestens
und das Essen ist ganz hervorragend. Aus-
serdem geniesse ich die familiäre Stimmung,
die hier herrscht», so Franz Baumann. Er
setzt sich gerne mit anderen Gästen zum
Plaudern zusammen und er kennt natürlich
alle Stammgäste. Als Dauergast hat er auch
einen sehr engen Kontakt zum Team, denn
die meisten sind schon mindestens so lange
hier wie er. Franz Baumann besucht zum
Beispiel Frau Solaja, die Köchin des Zen-
trums, manchmal in der Küche und unter-
hält sich mit ihr, während sie das Essen vor-
bereitet. Franz Baumann: «Auch wenn mir
die Alltagsaufgaben hier abgenommen wer-
den, habe ich trotzdem das Gefühl, dass der
Aufenthalt im Zentrum Elisabeth meine
Selbstständigkeit fördert. Denn ich kann
mich problemlos bewegen, weil alles roll-
stuhlgängig ist. Mit meinem Elektrorollstuhl
mache ich bei schönem Wetter auch gerne
Ausflüge auf dem Höhenweg und geniesse
die malerische Umgebung. Ausserdem kann
ich mir meinen Tag so einteilen wie ich will:
Ich kann selbst entscheiden, ob ich mich mit
den anderen unterhalte, ob ich einen Aus-
flug mache oder ob ich mich zum Ausruhen
auf mein Zimmer zurückziehe. Im Zentrum
Elisabeth fühle ich mich frei und wohl. Hier
bin ich daheim.»

«Hier bin ich daheim»

Das Zentrum Elisabeth ist bekannt als rollstuhlgängige Erholungsstätte für MS-Betroffene
und als Ort, an dem Seminare oder auch Familienfeiern veranstaltet werden. Weniger be-
kannt ist dagegen, dass das Zentrum in einem Ausnahmefall auch ein echtes Zuhause ist.

EDITORIAL

ERLEBNISBERICHT Franz Baumann, MS-Betroffener

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Im letzten Jahr erhielt ich vom Verein
Zentrum Elisabeth den Auftrag ein
Magazin zu entwickeln. Ein Magazin,
das den Gönnerinnen und Gönnern ei-
nen Einblick in das Leben im Zentrum
Elisabeth gibt.

Für einen ersten Eindruck habe ich das
Zentrum besucht. Bei einem Rundgang
wurden mir die Einrichtungen, die auf
die MS-Betroffenen abgestimmt sind,
gezeigt. Was diese zum Teil kleinen
Konstruktionsdetails bedeuten, wurde
mir erst bewusst, als ich mich mit MS-
betroffenen Gästen unterhalten habe.

Folgende Äusserung hat mich beson-
ders berührt: «Ich fühle mich hier so
wohl, weil es keine Hindernisse gibt,
die meine Bewegungsfreiheit ein-
schränken. Ohne Hilfe kann ich mich
selbständig bewegen und wenn ich auf
Hilfe angewiesen bin, kommt es mir
jedes Mal so vor, als könnte das
Personal Gedanken lesen. Ich erhole
mich hier bestens und gestärkt kehre
ich nach dem Urlaub jeweils zu mei-
nen Kindern und meinem Ehemann
zurück». 

Ich wünsche Ihnen eine angenehme
Lektüre und hoffe, dass wir unser Ziel
erreicht haben: Nämlich Sie mit
«Berührungspunkte» zu berühren und
Ihnen die Menschen im Zentrum
Elisabeth näher zu bringen.

Herzlichst Ihre

Martina Durrer
Redaktionsleitung Berührungspunkte

Die Serono Pharma Schweiz hat in Zug eine Wohltätigkeitsver-
anstaltung organisiert, bei der unter anderem ein Torwand-
schiessen auf dem Eishockey-Feld veranstaltet wurde. Das Tor-
wandschiessen kam direkt den MS-betroffenen Gästen des
Zentrum Elisabeth zugute: Für jedes gefallene Tor spendete die
Serono Pharma Schweiz, die sich besonders im Kampf gegen
MS engagiert, zehn Franken an den Verein Zentrum Elisabeth.
Dr. Peter Bieri, Präsident des Vereins Zentrum Elisabeth und
Ständerat des Kantons Zug, nahm den Scheck mit der erzielten
Gesamtsumme im Rahmen der Veranstaltung dankbar entge-
gen. Beim Überreichen des Schecks wurde Bruno Waller, Gene-
ral Manager von Serono, charmant unterstützt: Die ehemalige
Miss Schweiz und heutige MS-Botschafterin Fiona Hefti, die
ebenfalls an der Wohltätigkeitsveranstaltung erschienen ist,
stand ihm dabei zur Seite.

AKTUELL 

Viele Volltreffer fürs Zentrum Elisabeth

INTERVIEW MIT ZELYKA SOLAJA,  Köchin im Zentrum Elisabeth

Mit Ihrem feinen Essen begeistern Sie die 

Feriengäste im Zentrum Elisabeth. Die gute

Küche wird von den MS-Betroffenen ausser-

ordentlich gelobt. Und auch Restaurant-

besucher und Tagungsgäste schwärmen 

vom kulinarischen Angebot, das es hier gibt.

Wie lautet Ihr Erfolgsrezept, Frau Solaja?

Zelyka Solaja: (lacht) . . . Ich koche immer
mit viel Liebe. Für mich ist es sehr wichtig,
dass unsere Gäste das Essen geniessen und
dabei ganz besondere Momente erleben.
Viele MS-Betroffene haben mir schon 
gesagt, dass die Menüs zu den Höhepunk-
ten ihres Ferienaufenthaltes im Zentrum
Elisabeth gehören. Sie freuen sich schon
am Morgen auf das, was es am Mittag und
am Abend zu essen gibt.

Sie bieten jeden Mittag und jeden Abend eine

Vorspeise, drei verschiedene Hauptgerichte

und ein Dessert an. Das sind täglich sechs

unterschiedliche Menüs. Woher holen Sie

sich die vielen Ideen?

Zelyka Solaja: Mein Beruf macht mir viel
Freude. Und wer Freude an der Arbeit hat,
ist auch kreativ. Ausserdem berücksichtige
ich die Wünsche unserer Gäste. Da kommen
die abwechslungsreichen Menü-Ideen oft
von ganz allein.

die Speisen zu arrangieren. Das ist diese
ganz spezielle und unkomplizierte Ein-
stellung, die hier im Haus herrscht und
die wir alle so schätzen: Wenn Hilfe ge-
braucht wird, springt jeder, dem es 
zeitlich irgendwie möglich ist, ein – und
zwar ohne jede Diskussion. Ich bin sehr
froh, an einem so angenehmen und schö-
nen Ort arbeiten zu dürfen, denn die gute
Stimmung, die Hilfsbereitschaft im Team
und natürlich unsere Gäste machen 
die Arbeit im Zentrum Elisabeth so ein-
malig. 

«Ich koche mit viel Liebe»

Die Ex-Miss-Schweiz Fiona Hefti überreicht zusammen mit Bruno Waller
(rechts) den Scheck, den Dr. Peter Bieri dankbar entgegennahm

Bild: Regionalmagazin Wink, Zug

Sie leiten die Küche des

Zentrum Elisabeth seit Fe-

bruar 1999. Was waren

seitdem die grössten An-

lässe, für die Sie gekocht

haben?

Zelyka Solaja: Das sind
jedes Jahr unsere Weih-
nachts- und Silvester-
anlässe, an denen unsere
MS-betroffenen Gäste
mit ihren Angehörigen
teilnehmen können. Für
diese Abende bereite ich
grosse Bankett-Menüs
für bis zu 60 Gäste zu.
Auch an Familienfeiern
oder Tagungen, bei denen das Essen in un-
serem Restaurant gebucht wird, koche ich
immer für sehr viele Leute.

Sie sind alleine in der Küche. Wie meistern Sie

solche Grossanlässe?

Zelyka Solaja: Ich bin zwar die Einzige 
hier im Haus, die für die Küche verant-
wortlich ist, aber alleine bin ich deshalb
trotzdem nicht. Wenn ich Hilfe brauche,
ist immer jemand zur Stelle, um Gemüse
zu rüsten oder Teller zu dekorieren und

Herr Franz Baumann besucht die Köchin Frau Zelyka Solaja gerne bei der Arbeit in der Küche.

Frau Zelyka Solaja kocht seit mehr als sieben Jahren für die Gäste des
Zentrum Elisabeth.


